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Diese dreitägige Schulung im Zeitraum 
von Mai bis September 2012 über den 
Umgang mit Aggression und Gewalt 
wurde durch die zwei Trainer Nadine 
Schneider (dipl. Pflegefachkraft HF) und 
Beni Meister (Sozialpädagoge) von der 
Firma Schneider & Consult und Verein 
NAGS Schweiz durchgeführt. An dieser 
Schulung nahmen alle Mitarbeiter/innen 
aus dem Bereich Pflege und Betreuung 
teil. Auch die Mitarbeiter/innen aus dem 
Bereich Hauswirtschaft und Atelier hatten 
die Möglichkeit, spezifische Schulungs-
tage zu besuchen.
Das Ziel dieser Schulung war die Enttabu-
isierung der Themen «Aggression» und 
«Gewalt», sowie die Aneignung von theo-
retischem Fachwissen und praktischen 
Befreiungstechniken. Ausserdem ging 
es darum, die Mitarbeiter/innen in die-
sen Themen zu sensibilisieren und somit 
schon im Vorfeld präventiv zu arbeiten.

Def in i t i on  Gewal t :
Gewalt liegt dann vor, wenn eine Person 
zum «Opfer» wird, d.h. vorübergehend 
oder dauernd daran gehindert wird, ihrem 
Wunsch oder Bedürfnissen entsprechend 
zu leben. (Ruthemann 1993)

In der Schulung setzten wir uns mit 
den verschiedenen Formen der Gewalt 
auseinander, wie z.B. was unter den 
Begriffen körperliche-, verbale-, sexuelle-, 
psychische-, materielle- und strukturelle 
Gewalt verstanden wird.
Dabei wurde uns auch vermittelt, dass sich 
Gewalt in versteckter und passiver Form 
äussern kann, wie z.B. durch Vernachlässi-
gung, psychischen Druck, Schweigen und 
Ignorieren. Diese genannten Phänomene 
treten meistens dann auf, wenn die Pflege-
situation durch Stress belastet ist.

Auch die Eskalation und Deeskalation 
bildete einen Schwerpunkt in der Schu-
lung. Dabei ging es um Fragestellungen 
wie: was passiert bei einer Eskalation, 
welche Phasen gibt es und wie verändert 
sich die Wahrnehmung und das Denken 
während einer Eskalation. Durch diesen 
Input erhielten wir weitere deeskalieren-
de Massnahmen und Techniken mit auf 
den Weg. Auch die Grundbausteine für 
ein gewalt- und aggressionsfreies Milieu 
wurden thematisiert, dabei ging es um die 
Kommunikation und das Konfliktmanage-
ment. Somit wurden uns auch einige Kom-
munikationsmodelle näher gebracht, wie 
z.B. das aktive Zuhören. Denn auch das 
Zuhören muss gelernt sein, dadurch kön-
nen viele Missverständnisse vermindert 
werden, die den Ursprung von Konflikten 
und Eskalationen bilden.
Frau Schneider und Herr Meister brachten 
uns auch das Kommunikationsmodell von 
Schulz von Thun näher, welches unter 
dem 4-Ohrenmodell bekannt ist. In die-
sem Modell kann der gleiche Satz auf 4 
verschiedene Arten verstanden werden 
und somit können schnell ungewollte 
Missverständnisse entstehen.
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Ein Beispiel, in dem Schulz von Thun ein 
Missverständnis in der Kommunikation 
beschreibt:

Ein Mann und eine Frau sitzen beim 
Abendessen. Der Mann sieht Kapern in 
der Sauce und fragt: «Was ist das Grüne 
in der Sauce?» Er meint damit auf den 
verschiedenen Ebenen:
• Sachebene: 
 Da ist was Grünes.
•  Selbstoffenbarung: 
 Ich weiss nicht, was es ist.
• Beziehung:
 Du wirst es wissen.
• Appell:
 Sag mir, was es ist!
 
Die Frau versteht den Mann auf den ver-
schiedenen Ebenen folgendermassen:
• Sachebene:
 Da ist was Grünes
• Selbstoffenbarung:
 Mir schmeckt das nicht.
• Beziehung:
 Du bist eine miese Köchin!
•  Appell:
 Lass nächstes Mal das Grüne weg!

Die Frau antwortet gereizt: «Mein Gott, 
wenn es dir hier nicht schmeckt, kannst 
du ja woanders essen gehen!»
 

Im Weiteren erhielten wir eine Einführung 
zur gewaltfreien Kommunikation von 
Marshall B. Rosenberg und konnten uns 
mit Hilfe von Übungsblättern in dieser 
Kommunikationsart erproben und üben. 

Die theoretischen Blöcke dieses Kurses 
wurden mit praktischen Übungen aufge-
lockert. Hierbei übten wir in bequemer 
Kleidung, welche verschiedenen Befrei-

ungsgriffe es gibt, um körperliche Gewalt 
abzuwehren. Dabei waren wir immer 
wieder erstaunt und verblüfft, wie wenig 
Kraftaufwand es benötigt, um sich aus 
einem Griff zu befreien ohne das Gegen-
über dabei zu verletzen.

Am letzten Kurstag erhielten wir noch 
Informationen zur rechtlichen Grundlage 
bei Zwangsmassnahmen, Zwangsbe-
handlungen und freiheitseinschränkenden 
Massnahmen.
Die Nachbetreuung und Nachsorge sowie 
die Traumatisierung der Bewohner und 
Mitarbeiter, nachdem eine gewaltvolle 
Situation stattgefunden hat, bildete einen 
wichtigen Abschluss des Kurses.
Die drei Schulungstage waren sehr span-
nend und regten zum Nachdenken und 
Reflektieren an.

Ludmi l l a  Leuenberger
Mitarbeiterin 
Bereich 
Pflege und 
Betreuung


